
Organ der Leitung der Betriebsparteiorganisation 
der SED im VEB Werk für Fernsehelektronik 

3. juliausgabe ' 
Nr. 28/88 - 39. Jahrgang 
Preis: 0,05 M 

Vor den Parteiwahlen: 

Kritisch und anspruchsvoll - 
Kommunisten der GO C/R 

berieten kommende Aufgaben 
Zu einer Gesamtmitgliederver¬ 

sammlung trafen sich die Kom¬ 
munisten der Grundorganisation 
C/R am 4. Juli im Terrassensaal 
des Kulturhauses. Sie stellten 
sich das Ziel, eine Auswertung 
der 6. Tagung des ZK der SED 
vorzunehmen sowie im Sinne 
dieses Plenums die im ersten 
Plahhalbjahr erreichten Leistun¬ 
gen einzuordnen und die Ziele 
und Aufgaben für die kommen¬ 
den Wochen und Monate abzu¬ 
stecken, in denen es gilt, mit ho¬ 
hen arbeitstäglichen Leistungen 
die Höchstleistungsschichten an¬ 
läßlich des Weltfriedenstages 
und damit die Parteiwahlen so¬ 
wie die 13. Berliner Bestarbeiter¬ 
konferenz vorzubereiten. 

In seinem Referat ging der 
GO-Sekretär, Genosse Alexan¬ 
der Damp, zunächst ausführlich 
auf die zahlreichen internationa¬ 
len und nationalen Ereignisse im 
vergangenen Berichtszeitraum 
ein und wertete die sich abzeich¬ 
nende Wende zum Besseren in 

den internationalen Beziehungen 
auch als Resultat der täglichen 
Anstrengungen der Werktätigen 
um hohe ökonomische Leistun¬ 
gen. 

Im Farbbildröhrenwerk, so 
führte Genosse Damp aus, 
konnte die STAL von 307 000 
Farbbildröhren per 30. Juni mit 
11 620 Stück Gesamterzeugung 
überboten werden. Von den 
10 000 im Rahmen des sozialisti¬ 
schen Wettbewerbs zusätzlichen 
konnten zum gleichen Termin 
5 932 Farbbildröhren, bezogen 
auf den gültigen Sortimentsplan, 
produziert werden. 

Dafür sprach der GO-Sekretär 
allen Genossen wie Kollegen 
herzlichen Dank aus, verbunden 
mit der Erwartung, daß die Ge¬ 
neralreparatur und die Automati¬ 
sierung der Semi-Linie im Au¬ 
gust verantwortungsbewußt und 
termingerecht durchgeführt 
werden. Ziel müsse es sein, mit 
Beendigung der Montage und 
der Generalreparatur am 29. Au¬ 
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gust die erforderliche arbeitstäg¬ 
liche Leistung vom ersten Tag an 
zu erreichen. (Weitere Schwer¬ 
punkte des Referates siehe Sei¬ 
ten 4/5). 

Der Tagesordnung folgend, 
nahm die Mitgliederversamm¬ 
lung zwei junge Kandidaten auf: 
Anja Pohl, Lohnsachbearbeite¬ 
rin, in die APO CÖ/CT und Jür¬ 
gen Windolf, Farbbildröhrenbe¬ 
arbeiter, in die APO A-Schicht. 

Zur Diskussion sprachen vier 
Genossen. Rainer Lakomczyk 
aus der Parteigruppe 4 der APO 
B-Schicht legte die Erfahrungen 
seiner Parteigruppe bei der Er¬ 
höhung ihrer Wirksamkeit im Ar¬ 
beitskollektiv dar, Monika Flei¬ 
scher, APO Röhre, stellte Über¬ 
legungen zur Gewinnung von 
und zur Arbeit mit jungen Kandi¬ 
daten an, Udo Kaltwasser, CÖ 3, 
informierte in seinem Beitrag 
über erreichte Fortschritte bei ei¬ 
nem unter Parteikontrolle ste¬ 
henden Projekt zum Einsatz von 

Rechentechnik/Informations- 
Verarbeitungssystemen (siehe 
auch S. 4/5), Genosse Heinz 
Wandelt, APO CÖ/CT, unter¬ 
strich die Notwendigkeit, die 
Wirksamkeit politisch-ideologi¬ 
scher Arbeit der Kommunisten 
in ihren Kollektiven entschei¬ 
dend zu verbessern. 

Im Schlußwort ging Siegfried 
Pätzold, stellvertretender BPO- 
Sekretär, noch einmal auf 
Schwerpunkte ein und wünschte 
den Genossen viel Kraft und Er¬ 
folg bei der Verwirklichung ihrer 
Ziele in Vorbereitung auf die 
Parteiwahlen. 

Letzte Großreparatur im 
Farbbildröhrenwerk. Kolle¬ 
gen aus IMM bei Arbeiten 
am Schwärzeofen in der 
Schirm-Masken-Baugruppe, 
Auch bei der diesjährigen 
Großreparatur im August ist 
Planmäßigkeit aller War- 
tungs- und Instandsetzungs¬ 
arbeiten oberstes Gebot, da¬ 
mit anschließend, wie GO- 
Sekretär Genosse Alexander 
Damp im Referat hervorhob, 
die, erforderliche arbeitstägli¬ 
che Leistung vom ersten Tag 
an erreicht werden kann. 

JöajjJaishmij-öi 

Sieben spezielle, optische 
Sensoren in die 

Musterbaufertigung öbergeleitet 
Im Rahmen eines Initiativthe¬ 

mas im Bereich HS wurden im 
1. Halbjahr 1988 sieben neue 
optische Sensoren in den Mu¬ 
sterbau HS 1 übergeleitet. 
Dazu gehören die Lawinen-Fo- 
todioden SP 114 sowie sechs 
Typen optischer Positionssen¬ 
soren. 

Die Lawinen-Fotodiode 
SP 114 wird für Meßaufgaben 
in der wissenschaftlichen For¬ 
schung und in der Lichtleiter- 
Meßtechnik benötigt. Sie ist im 
Wellenlängenbereich 350 bis 
lOOOnm empfindlich und 
zeichnet sich durch ein niedri¬ 
ges Dunkelstrom-Niveau, 
rauscharme Signalverstärkung 
im Hochfrequenzbereich so¬ 
wie Schaltzeiten im Sub-Nano- 
sekundenbereich aus. 

Die Differenz-Fotodiode 
SP 116, die Quadranten-Foto- 
diode SP 117 und die zwei Ty¬ 
pen von Kreis-Kreisring-Foto- 
dioden SP 123 bzw. SP 124 sind 
sogenannte unterteilte Posi¬ 
tionssensoren. 

Die nichtunterteilten Posi¬ 
tionssensoren SP 121 und 
SP 119 stellen 1-dimensional 
bzw. 2-dimensional positions¬ 
empfindliche Fotodioden dar. 

Die optischen Positionssen¬ 
soren sind im Wellenlängenbe¬ 
reich 350 bis 1 000 bzw. 
llOOnm empfindlich und 
zeichnen sich durch hohe 
Empfindlichkeit, geringes Dun¬ 
kelstrom-Niveau und gute Ho¬ 
mogenität der spektralen Emp¬ 
findlichkeit aus. Sie werden für 
die rückwirkungsfreie Ortsbe¬ 
stimmung in Präzisionsgeräten 
eingesetzt und gestatten die 

Bestimmung solcher Parame¬ 
ter, wie Position, Bewegung, 
Entfernung, Drehzahl, Dreh¬ 
richtung, Vibration u. a. m. Da¬ 
mit sind sie z. B. für Nachlauf¬ 
steuerung, Kantenführung, 
Weg- bzw. Winkelabtastung, 
Positionieraufgaben, elektroni¬ 
sche Waagen, Lichttaster 
u. v. a. m. geeignet. Mit der 
Überleitung der o. g. Bauele¬ 
mente steht einem breiten An¬ 
wenderkreis aus vielen Gebie¬ 
ten 3er iÄ/issenschaft und 
Technik ein Sortiment hoch¬ 
wertiger, optischer Sensoren 
zur Verfügung, das dem inter¬ 
nationalen Vergleich standhält. 

Zusätzlich zu diesem Sorti¬ 
mentwird im Rahmen von Ver¬ 
trägen über wissenschaftlich- 
technische Leistungen aus 
dem Labor-Aufkommen eine 
weitere Reihe optischer und 
nichtoptischer Sensoren für di¬ 
verse Anwender bereitgestellt. 
Dazu gehören u. a. ultraviolett-, 
bzw. blauoptimierte Fotodio¬ 
den unterschiedlicher Größe, 
großflächige Meßempfänger, 
an die Augenempfindlichkeit 
angepaßte Meßempfänger, 
Farbsensoren, Alphastrah¬ 
lungs-Sensoren, Sensoren für 
geladene Kernteilchen und 
Sensoren für den Nachweis 
von Rückstreu-Elektronen. 

Es ist vorgesehen, in Abhän¬ 
gigkeit von der Bedarfsent¬ 
wicklung und der materiellen 
Bilanzierbarkeit der Überlei¬ 
tung weitere Bauelemente aus 
diesem Sortiment in den Mu¬ 
sterbau zu überführen. 
Manfred Letz, HSP 1 
Fachsektion HS der KdT 
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Paragraphen praktisch 
Unter dieser Rubrik will der „WF-Sender" in 
loser Folge Wissenswertes aus allen Gebie¬ 
ten des sozialistischen Rechts vermitteln. 
Anregungen, Fragen, Wünsche - auch zu 

speziellen Problemen - nimmt die Redak¬ 
tion (Lichthof, Raum 3121 A, App. 2013) je¬ 
derzeit gern entgegen. 

HEUTE: Was ist ein Arbeitsunfall und wer entscheidet über seine Anerkennung? 
Ein Arbeitsunfall ist gemäß §220, Abs. 1 AGB 

die Verletzung eines Werktätigen durch ein plötz¬ 
liches, von außen wirkendes Ereignis im Zusam¬ 
menhang mit dem Arbeitsprozeß. 

Jeder Arbeitsunfall, der mehr als drei Tage Ar¬ 
beitsausfall nach sich zieht, ist durch den Betriebs¬ 
leiter bis zum 4. Arbeitstag nach dem Unfall der 
Arbeitsschutzinspektion zu melden (§ 17 Arbeits- 
schutz-VO). 

Diese Meldung hat aber nichts zu tun mit der 
Anerkennung als Arbeitsunfall. Genauso darf die 
Anerkennung nicht davon abhängig gemacht wer¬ 
den, ob der Unfall ordnungsgemäß gemeldet 
wurde. 

Die Entscheidung über die Anerkennung als Ar¬ 
beitsunfall trifft einzig und allein die BGL (§222 
AGB und § 11 der 1. DB zur SVO). Die AGL oder 
der Rat für Sozialversicherung sind dazu nicht be¬ 
fugt. Bei ihrer Entscheidung hat die BGL die ge¬ 
setzlich geregelten Voraussetzungen für das Vor¬ 
liegen eines Arbeitsunfalls gewissenhaft zu prü¬ 
fen. Sie kann gegebenenfalls Gutachter einschal¬ 
ten. Diese Voraussetzungen sind im §200, Abs. 1 
AGB genannt. 

Die Verletzung des Werktätigen muß durch ein 
plötzliches und von außen wirkendes Ereignis her¬ 
vorgerufen worden sein. Das heißt, der Unfall ge¬ 
schah in kurzer Zeit, in Sekundenschnelle, durch 
Sturz, Fall, Explosion, Stoß oder ähnliches. Außer¬ 
dem muß zwischen dem schädigenden Ereignis 
und der Verletzung KäüSalität, also ein ursächli- 
chgr Zusammenhang, bestehen. So sind z. B. Ge- 
sündl:iei'fssrchad'äh';:’’OTe"fhffeitJrsache in Krankhei- 
teifc desuiWerktätigwF'ttoaberi'’ (wie Herzinfarkt, 
Schlaganfair usw.) auch dann nichtäls Arbeitsun¬ 
fall anzuerkennen, wenn sle während des Arbeits¬ 
prozesses auftreten. Eine Ausnahme von diesem 
Grundsatz gibt es nur, wenn nachgewiesen wer¬ 
den kann, daß ein derartiger Gesundheitsschaden 
während des Arbeitsprozesses durch besondere 
äußere Einwirkungen verursacht wurde. Hier sind 
immer verantwortungsbewußt jeder Einzelfall und 
die besonderen Umstände zu prüfen. 

Ein weiteres wichtiges Kriterium für die Aner¬ 
kennung als Arbeitsunfall ist der sachliche, räumli¬ 
che und zeitliche Zusammenhang zwischen Unfall 

und betrieblicher Tätigkeit. Alle Unfälle, die ein 
Werktätiger im Zusammenhang mit der Erfüllung 
seiner Arbeitsaufgaben erleidet, sind als Arbeits¬ 
unfall anzuerkennen. Dies gilt auch für Unfälle 
während einer Dienstreise, beginnend und en¬ 
dend mit dem Besteigen bzw. Verlassen des Ver¬ 
kehrsmittels. Verletzt sich allerdings ein Werktäti¬ 
ger während einer Arbeitsbereitschaft zu Hause, 
so ist dies kein Arbeitsunfall. 

Bei Arbeitsbereitschaft im Betrieb hingegen ist 
der räumliche Zusammenhang zum Arbeitsprozeß 
gegeben 

Unfälle beim Waschen oder Umziehen vor und 
nach der Arbeit oder in Arbeitspausen sind Ar¬ 
beitsunfälle. Arbeitet aber beispielsweise ein Kol¬ 
lege während einer Warte- oder Stillstandszeit pri¬ 
vat und hat in Ausübung dieser Privatarbeit einen 
Unfall, besteht ein sachlicher Zusammenhang zur 
Arbeitsaufgabe nicht mehr. 

Auch Unfälle auf Wegen außerhalb des Be¬ 
triebsgeländes sind, sofern sie im Zusammenhang 
mit dem Arbeitsprozeß stehen, keine Wegeun¬ 
fälle, sondern Arbeitsunfälle. 

Eine Besonderheit besteht bei Montageeinsät¬ 
zen im Ausland. Hier ist nach allgemeiner Erfah¬ 
rung eine absolute Trennung zwischen Arbeit und 
Freizeit sowie zwischen Baustelle und Unterkunft 
oft nicht möglich. Somit ist der gesamte Montage¬ 
einsatz - außer Ausflüge und Erholungsaufent¬ 
halte - einheitlich als Arbeitsvorgang zu werten. 
Darum wurde auch der Biß einer giftigen Spinne 
beim, Spaziergangjm afrikanischen Wüstensand 
als Arbeitsunfail anerkannt. 

Ist ein Unfall ursächlich auf Alkoholmißbrauch 
zurückzuführen, erfolgt keine Anerkennung als 
Arbeitsunfall (§ 220;-Absr 5 AGB)." 

Zuletzt sei noch darauf hingewiesen, daß ge¬ 
mäß §88 SVO gegen die Entscheidung der BGL 
innerhalb von zwei Wochen nach Zugang Ein¬ 
spruch bei der Kreisbeschwerdekommission des 
FDGB eingelegt werden kann. Damit ist auch 
gleichzeitig gesagt, daß Konfliktkommissionen 
und Gerichte in dieser Sache nicht zuständig sind. 

Burkhard Eschenbach, Diplom-Jurist 

Demnächst: Welche Unfälle sind Arbeitsunfäl¬ 
len gleichgestellt? 

Mit gleicher Kraft und 
gleichem Engagement 

Vor kurzem erreichte den 
Vorstand der Grundeinheit 
unseres Betriebes folgendes 
Schreiben des Präsidenten 
der Freundschaftsgesell¬ 
schaft E. Mückenberger: 

„Liebe Freunde! 
Im Namen des Präsidiums 

des Zentralvorstandes der 
Gesellschaft für Deutsch-So¬ 
wjetische Freundschaft und 
in meinem eigenen Namen 
danke ich für Ihr Grußschrei¬ 
ben an den 13. Kongreß un¬ 
serer Organisation. Wir sa¬ 
gen Ihnen Dank und Aner¬ 
kennung vor allem für Ihre 
guten Leistungen, die Sie als 
Kollektiv zu Ehren des 13. 
Kongresses vollbrachten und 
über die Sie in Ihrem Schrei¬ 
ben so anschaulich berichte¬ 
ten. 

Mit Ihren konkret abre¬ 
chenbaren Ergebnissen zur 

Durchführung der Be¬ 
schlüsse des XI. Parteitages 
der SED sind Sie in vorbildli¬ 
cher Weise daran beteiligt, 
unser wichtigstes Anliegen 
zu realisieren: Unter Führung 
der Partei der Arbeiterklasse 
aktiv für die Freundschaft 
zwischen der DDR und der 
UdSSR zu wirken und Ihre 
Unerschütterlichkeit zu stär¬ 
ken. 

Wir möchten der Hoff¬ 
nung Ausdruck verleihen, 
daß Sie sich mit der gleichen 
Kraft und dem gleichen Enga¬ 
gement, wie Sie an die Vor¬ 
bereitung unseres Kongres¬ 
ses herangegangen sind, 
auch für die Verwirklichung 
seiner bedeutsamen Be¬ 
schlüsse einsetzen. 

Dazu wünschen wir Ihnen 
viel Erfolg, beste Gesundheit 
und Wohlergehen.“ 

Post an uns 

Gesellschaftliche 

Arbeit gewürdigt 

Spende Blut - 
rette Leben! 

Nächste Spendenaktion am 17. August 
Erklären Sie sich bereit, 

durch Ihre Blutspende einem 
kranken Menschen zu helfen 
und beteiligen Sie sich an 
unserer Blutspendeaktion 
am 17. August 1988 in der ar¬ 
beitsmedizinischen Abtei¬ 
lung, Raum 5112. 

Der hohe Bedarf an Trans¬ 
fusionsblut kann nur durch 
die wachsende Bereitschaft 
unserer Bürger, Blut zu spen¬ 
den, gesichert werden. Der 
Anteil der Rotkreuz-Blutspen¬ 
den am Vollblutaufkommen 
betrug in der DDR 1986 91 
Prozent und 1987 bereits fast 
94 Prozent von über 800000 
Abnahmen. Die Blutspende 
ist nicht bezahlbar. Sie wird 
als zutiefst humanistisches 
Anliegen verstanden und 
praktiziert. 

Jede Blutspende ist ein 
Training des Kreislaufs für 

den Fall eines späteren plötz¬ 
lichen Blutverlustes. Die Blut¬ 
entnahme geschieht 
schmerzlos und ist völlig un¬ 
gefährlich. Die dabei ent¬ 
nommene Menge von 400 ml 
Blut wird vom Organismus in 
ca. 48 Stunden völlig ersetzt. 
Vor jeder Rotkreuz-Blut- 
spende erfolgt eine ärztliche 
Untersuchung. 

Üben Sie Solidarität! Erklä¬ 
ren Sie sich zur humanisti¬ 
schen Tat einer Rotkreuz- 
Blutspende bereit. 

Melden Sie sich möglichst 
bis zum 10. August 1988 
unter der App. Nr. 32 10 zur 
genauen Terminvergabe an. 

Schwester Marina Müller, 
ltd. Betriebsschwester Ar- 
beitsmed. Abt. Betriebspoli¬ 
klinik „Prof. Dr. Fritz Giet- 
zelt" 
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Vom Rat des Stadtbezirkes 
Berlin-Treptow, Abteilung Volks¬ 
bildung, Erweiterte Oberschule 
„Klement Gottwald“, Am Plän- 
terwald 17 erhielten wir folgen¬ 
des Schreiben: 

Ihr Kollege Detlef Keiler arbeitete 
vom September 1986 bis zum Juni 
1988 als Vorsitzender des Elternak¬ 
tivs einer Abiturstufenklasse. Hohe 
Einsatzbereitschaft, Konstruktivität 
und Verständnis für die pädagogi¬ 
sche Arbeit mit den Jugendlichen tru¬ 
gen dazu bei, daß das gesamte El¬ 
ternaktiv die FDJ-Gruppe und mich 
als Klassenleiter in vieler Hinsicht 
unterstützte. 

Da wir an der Schule diese gesell¬ 
schaftliche Arbeit sehr hoch schät¬ 
zen, bedanken wir uns auf diesem 
Wege und bitten um eine entspre¬ 
chende Würdigung im Betriebskollek¬ 
tiv! 

Mit sozialistischem Gruß gez. 
Kleingärtner (Klassenleiterin) 

Kollege Detlef Keiler arbeitet in 
der Abteilung EL. 

Wissenswertes über die Eltern und 
Geschwister Lenins: 

Autorenkollektiv 

Familie Uljanow 
Acht biographische Skizzen; aus 
dem Russischen. 

Dietz Verlag Berlin 1988, 407 
Seiten, 52 Abbildungen, Leinen 
12,50 Mark. Bestell-Nr. 7484128 

Mit diesem Buch liegt zum er¬ 
sten Mal in deutscher Sprache 
eine Darstellung des Lebens der 
Familie Uljanow vor. Diese Fami¬ 
lie hat der Welt den großen Re¬ 
volutionär und Theoretiker, den 
Begründer der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion und füh¬ 
renden Kopf der Großen Soziali¬ 
stischen Oktoberrevolution, 
Wladimir lljitsch Lenin, gege¬ 
ben. Aus dem Lebensweg der El¬ 
tern und Geschwister Lenins und 
durch die Darstellung der mora¬ 
lischen und geistigen At¬ 
mosphäre in dieser Familie lernt 
man begreifen, warum gerade 
Wladimir Uljanow zum Führer 
des revolutionären Proletariats 
wurde, und man erhält eine Vor¬ 
stellung von den Leistungen, die 
auch seine Geschwister in der 
revolutionären Bewegung voll¬ 
brachten. 

Die Verfasser der Skizzen stüt¬ 
zen sich auf zahlreiche Quellen: 
Erinnerungen von Kampfgefähr¬ 
ten, Briefe, Polizeiakten und an¬ 
dere Dokumente. Diese liegen 
nur zum geringen Teil in deut- 

NEU 
BE! BMZ 

scher Sprache vor, deshalb ha¬ 
ben wir uns darauf beschränkt, 
im Quellennachweis die Bücher 
zu nennen, die für den deut¬ 
schen Leser zugänglich sind. Ne¬ 
ben den Werken und Briefen Le¬ 
nins sind das die Erinnerungen 
seiner Geschwister, erschienen 
unter dem Titel „Wolodja, unser 
Bruder und Genosse", Berlin 
1980; die Briefauswahl „Vom All¬ 
tag der Uljanows", Berlin 1973; 
sowie Nadeshda Krupskajas Bü¬ 
cher „Erinnerungen an Lenin", 
Berlin 1960, und „Das ist Lenin", 
Berlin 1970. Dem interessierten 
Leser möchten wir diese Bücher 
auch als weiterführende Litera¬ 
tur empfehlen. 

Die Texte der umfangreiche¬ 
ren sowjetischen Ausgabe ha¬ 
ben wir teilweise gekürzt, aber 
die Zahl der Abbildungen er¬ 
höht. Die Chronik der Familie Ul¬ 
janow und die Verzeichnisse 
werden helfen, den Inhalt zu er¬ 
schließen. In das Namensver¬ 
zeichnis haben wir Personen, 
die von den Verfassern nur bei¬ 
läufig erwähnt werden, und de¬ 
ren Identität nicht feststellbar 
war, nicht aufgenommen. Kurze 
Worterklärungen wurden von 
der Redaktion in Fußnoten hin¬ 
zugefügt. 

Vorverkauf von Messeausweisen 
Der Vorverkauf von Messeausweisen für den Besuch der 

Leipziger Herbstmesse (4. bis 10. September) beginnt am 8. Au¬ 
gust 1988. 

In allen Zweigstellen des Reisebüros der DDR, Informations¬ 
zentren aller Bezirksstädte und Hauptpostämtern sind Dauer¬ 
ausweise zur Gebühr von 10 Mark für alle Messetage und Ta¬ 
gesausweise zur Gebühr von 6 Mark für den aufgedruckten 
Messetag erhältlich. 

Das Leipziger Messeamt weist nachdrücklich darauf hin, daß 
Kinder bis zur Vollendung des 14. Lebensjahres - auch in Be¬ 
gleitung Erwachsener - keinen Zutritt zum Messegelände und 
zu den Messehäusern haben. 

www.industriesalon.de



WF-Sender Nr. 28/88 Seite 3 

Kämpfer für die wichtigste Sache 

„Tag der offenen Tür" des 
Kampfgruppenbataillons „Karl Liebknecht" 

400 Gäste besuchten ihre Kämpfer „vor Ort" 
Täglich stehen sie neben uns 

- die Genossen Kämpfer, Unter¬ 
führer und Kommandeure unse¬ 
res Kampfgruppenbataillons 
„Karl Liebknecht". Verantwor¬ 
tungsbewußt leisten sie ihren 
Anteil an der täglichen Planerfül¬ 
lung im KWO, TRO, WF, KWK 
und KWA. Gerade sie sind oft¬ 
mals die Schrittmacher im sozia¬ 
listischen Wettbewerb. 

Aber an so manchen Wochen¬ 
enden tauschen sie die Zivilklei¬ 
dung mit der Uniform der 
Kampfgruppen und widmen sich 
in ihren Einheiten der wichtig¬ 
sten Sache der Welt: Sie leisten 
Dienst zum Schutze der Arbei- 
ter-und-Bauern-Macht und zur 

Vorbereitung auf den 35. Jahres¬ 
tag der Kampfgruppen öffneten 
sie Familienangehörigen, Kolle¬ 
gen, Schülern von Patenklassen, 
FDJlern und Lehrlingen Tür und 
Tor zu ihrem Objekt. Herzlich 
begrüßt wurde Genosse Lothar 
Witt, Kandidat des ZK der SED 
und 1. Sekretär der SED-Kreislei- 
tung Berlin-Köpenick, der eine 
Delegation des Sekretariats der 
SED-Kreisleitung leitete. 

Punkt neun Uhr erstattete ihm 
Genosse Etzdorf, Kommandeur 
des Kampfgruppenbataillons, 
Meldung, daß alles bereit sei 
zum „Tag der offenen Tür". 
Dann begann die Besichtigung 
des Objektes. 

■m 

Sogar Anstehen - um einmal das Innere eines SPW zu erleben 

weiteren Sicherung des Frie¬ 
dens. 

Für diesen Auftrag verzichten 
ihre Familienangehörigen dann 
auf die Ehepartner. Mancher 
Kollege weiß am Montag, daß 
der Genosse Kämpfer kein Wo¬ 
chenende zur Erholung und Ent¬ 
spannung hatte. Das ringt Ach¬ 
tung und Anerkennung ab, 
weckt aber auch den Wunsch, 
Näheres über Ausbildung und 
Wirken der Kampfgruppenange¬ 
hörigen zu erfahren. 

Diesem Wunsch kamen die 
Genossen des Kampfgruppenba¬ 
taillons am 25. Juni entgegen. In 

Auf Schautafeln wurde zu¬ 
nächst die Entwicklung des Ba¬ 
taillons verdeutlicht. 1958 wurde 
es aus den bereits 1953/54 be¬ 
stehenden Einheiten der Be¬ 
triebe KWÖ, TRO, WF, KWK 
und KWA formiert. Aktiv war es 
1961 an den Sicherungsmaßnah¬ 
men an unserer Staatsgrenze zu 
Westberlin beteiligt. Für seine 
Leistungen erhielt es 1972 auf 
Beschluß des Sekretariats der 
Bezirksleitung der SED die Trup¬ 
penfahne verliehen. Damit ver¬ 
bunden war ebenfalls die.Verlei¬ 
hung des Ehrennamens „Karl 
Liebknecht". 

Oh, sind die Helme aber schwer! 

Anläßlich des 20. Jahrestages 
der Kampfgruppen der Arbeiter¬ 
klasse wurde das Bataillon mit 
dem Vaterländischen Verdienst¬ 
orden in Silber ausgezeichnet. 

An den Tafeln sind Fotos und 
Namen von Genossen Kämp¬ 
fern, die sich durch besondere 
Leistungen auszeichneten. Zu ih¬ 
nen gehören Helmut Hölz, Vol¬ 
ker Hahn, Wolfgang Tietz aus 
dem TRO, Harald Scheybal, 
Wolfgang Grahl aus dem KWO, 
Kurt Förster, Holger Schacht aus 
dem KWK, Gotthard Piecha, Er¬ 
hard Hühne aus dem WF. 

Die Gäste begaben sich dann 
zu weiteren Stationen des Objek¬ 
tes, begrüßten Kämpfer und 
fragten nach Ausbildungsergeb¬ 
nissen. Sachkundig gaben die 
Genossen Kämpfer Auskunft 
über Waffenarten und andere 
militärische Mittel des Bataillons, 
angefangen vom Saniwagen bis 
zum Nachrichtenzug. Besonde¬ 
res Interesse, vor allem dann 
später durch die Schüler, fand 
der Granatwerfer der sogenann¬ 
ten „schweren Hundertschaft" des 
KWO. Mit der Note 1,3 beim 
letzten Schießen erreichten die 
Genossen ein ausgezeichnetes 
Ergebnis. Neben körperlicher 
Fitness wird von den Kämpfern 
eine hohe Perfektion beim Be¬ 
dienen der Technik verlangt. 
Jahrelanges Training an einer 
Waffenart macht sich unbedingt 
bezahlt. 

Gründe für durchweg gute 
Ausbildungsergebnisse nennt 
mir Manfred Porsche, Kraftfah¬ 
rer der 2. Hundertschaft: Bei uns 
ist die Kameradschaft stark aus¬ 
geprägt. Wir kennen uns seit 
Jahren aus dem Betrieb, wissen 
genau, warum wir Mitglieder 
der Kampfgruppen sind. Da¬ 
durch werden wir mit Schwierig¬ 
keiten, die uns oftmals bis zur 
Leistungsgrenze fordern, fertig." 

Letzte Station der Besichti¬ 
gung sind die Unterbringungs¬ 
räume der Kämpfer und das 
Politzimmer. In letzterem wird 
anschaulich die Tätigkeit des 
Politorgans vorgestellt. Vor al¬ 
lem Schülergruppen nahmen 
hier im Verlaufe des Tages die 
Gelegenheit wahr, sich über Ent¬ 
wicklungsweg, Leistungen und 
Ergebnisse des Bataillons zu in¬ 
formieren. Am Ende des Rund¬ 
ganges dankte Genosse Werner 
Bartel, Stellvertreter für politi¬ 
sche Arbeit, der wesentlich die¬ 
sen „Tag der offenen Tür" orga¬ 
nisiert hatte, den Gästen für ih¬ 
ren Besuch. 

Inzwischen begann auch das 
Wetter, sich von seiner gnädi¬ 
gen Seite zu zeigen, der Regen, 
der bisher ununterbrochen vom 
Himmel strömte, hörte endlich 
auf. Mit der Sonne kamen auch 
die ersten Besucher, unter ihnen 
ehemalige verdientsvolle Kampf¬ 
gruppenmitglieder. Stellvertre¬ 
tend für viele seien hier ge¬ 
nannt: Werner Pultke, ehemali¬ 
ger Kommandeur des Bataillons, 
Hermann Pree, langjähriger 
Kommandeur der Artillerieein¬ 
heit, Bernhard Sadowski, ehema- 

#141! 

Genosse Lothar Witt im angeregten Gespräch mit Kämpfern und 
Kommandeuren. 

liger Kommandeur der 3. Hun¬ 
dertschaft, Sigmund Möbes, 
langjähriger Kommandeur der 
2. Hundertschaft, und Karl-Heinz 
Dietrich, ehemaliger Zugführer 
der 2. Hundertschaft. Ebenso lie¬ 
ßen es sich Vertreter der Part¬ 
nerschaftseinheit von der Nach¬ 
richtenbereitschaft des MdI, des 
Grenzausbildungsregiments und 
der VP-Berufsschule nicht neh¬ 
men, ihre Kampfgefährten zu be¬ 
suchen. 

Unter den Gästen natürlich 
auch Frauen und Kinder der 

Gelegenheit, diesen Stoff vorzu¬ 
bereiten." Später sind die Schü¬ 
ler an der Gulaschkanone zu fin¬ 
den und essen die eigens für die¬ 
sen Tag zubereitete schmack¬ 
hafte Erbsensuppe. Zuständig 
für das leibliche Wohl der Kämp¬ 
fer,und^h^diesem Tag auch das 
der Besucher -ist. übrigens der 
Ehemann von Ellen Leppin, ein 
ehemaliger Schiffskoch. Tatjana 
Thomas, deren Mann seit zehn 
Jahren als Bautruppführer im 
Nachrichtenzug ist, schildert 
ihre Eindrücke: „Meine Anja und 

Über Kimme und Korn geschaut ■ 
stört. 

Kämpfer. Hannelore Hübner 
sagt mir: „Mein Mann gehört 
zum Versorgungstrupp. Deshalb 
habe ich mit meinen Kindern 
Sandra und Thomas die Gele¬ 
genheit genutzt, das Objekt zu 
besichtigen. Funkwagen und Ge¬ 
schütze haben wir uns angese¬ 
hen - alles wurde uns erklärt." 

Ellen Leppin, Lehrerin an. der 
27. Oberschule Köpenick, ist mit 
ihrer 3. Klasse, erschienen: „Gibt 
es eine bessere Heimatkunde¬ 
stunde als diesen unmittelbaren 
Anschauungsunterricht? Die Kin¬ 
der lernen hier viel. Das Thema 
Kampfgruppe gehört zum Unter¬ 
richt der vierten Klasse. Für uns 
ist dieser Tag somit eine gute 

- damit niemand unseren Frieden 
Fotos: KG/Kaddatz 

Alexander sind begeistert von 
der Technik. Sie freuen sich, 
selbst einmal probieren zu dür¬ 
fen. Und ich lerne auf diese 
Weise die Mitkämpfer meines 
Mannes kennen." Noch‘ viele 
Meinungen dieser Art könnten 
das Bild über den „Tag der offe¬ 
nen Tür" im. Bataillon ergänzen. 
So wie Familie Tith, die während 
ihres Urlaubs einen Abstecher in 
das Objekt machte, haben über 
400 Gäste die Gelegenheit ge¬ 
nutzt, ihre Kämpfer „vor Ort" zu 
besuchen, ihnen Dank und Aner¬ 
kennung auszusprechen für ih¬ 
ren unermüdlichen aufopfe¬ 
rungsvollen Dienst in den Rei¬ 
hen der Kampfgruppe. H. S. B. 
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Wir und die Gewerkschaften 

Erlebnisse 
Erfahrungen 
Erkenntnisse 

Gedanken anläßlich einer Feierstunde 

Es ist nunmehr schon seit 
mehreren Jahren in unserem Ob¬ 
jekt eine gute Tradition, aus An¬ 
laß der Wiederkehr des Grün¬ 
dungstages des FDGB langjäh¬ 
rige und verdienstvolle Gewerk¬ 
schaftsmitglieder zu ehren. Am 
Freitag, dem 17. Juni 1988 war es 
wieder einmal so weit.' Die AGO- 
Leitung lud zu einer Feierstunde 
alle Kolleginnen und Kollegen 
ein, die in diesem Jahr ihr 25-jäh¬ 
riges bzw. 40-jähriges Gewerk¬ 
schaftsjubiläum haben. 

I 
Wer glaubt, in einem Jugend¬ 

objekt wie unserem keine lang¬ 
jährigen Gewerkschaftsmitglie¬ 
der anzutreffen, der irrt sich. Im¬ 
merhin feiern in diesem Jahr sie¬ 
ben Kolleginnen und Kollegen 
ihr 25-jähriges Gewerkschaftsju¬ 
biläum und ein Kollege kann so¬ 
gar auf eine 40-jährige Gewerk¬ 
schaftsmitgliedschaft verweisen. 

Die AGO-Leitung hatte den 
Tisch festlich gedeckt und un¬ 
sere AGO-Vorsitzende, Kollegin 
Birgit Kotzur, sprach einleitende 
Wortes Sie.-ging, itv.itweft 
Ansprache auf die Geschichte 
der Gewerkschaften ein und 
nahm Bezug auf das Gründungs¬ 
datum des •FDGB am 15. Juni 
1945. Sie vermittelte dabei Wis¬ 
senswertes und Informatives 
über unsere Gewerkschaftspoli¬ 
tik und ihre Einordnung in den 
gesamtgesellschaftlichen Ent¬ 
wicklungsprozeß. Zugleich be¬ 
tonte sie auch die Möglichkeit 
und Notwendigkeit des gemein¬ 
samen Kampfes aller Gewerk¬ 
schaftler in der Gegenwart, ins¬ 
besondere zur Bewahrung des 
Friedens und des gesellschaftli¬ 
chen Fortschritts in der Welt. 

Nicht zuletzt spielten dabei 
der Solidaritätsgedanke und die 
revolutionären Errungenschaf¬ 
ten der Werktätigen eine wich¬ 
tige Rolle. Im Anschluß erhielten 
alle anwesenden Jubilare die Eh¬ 
rennadel und Ehrenurkunde des 
FDGB sowie Erinnerungsge¬ 
schenke und Blumensträuße ro- 
teriNelken. 

Bewegt dankten wir unserer 
AGO-Vorsitzenden für ihre 
warmherzigen und persönlich 
gehaltenen Worte an jeden ein¬ 
zelnen von uns. 

In einer ungezwungenen 
Runde unterhielten wir uns an¬ 
schließend über unsere Erleb¬ 
nisse und Erfahrungen in der Ge¬ 
werkschaftsarbeit im Betrieb. 
Kollegin Erika Riemer (AM 1) be¬ 
richtete von ihren langjährigen 
Erfahrungen und Kenntnissen im 
Werkteil Sonderfertigung Pan¬ 
kow. Die Kollegen Peter Schitt- 
kowski und Matthias König ken¬ 
nen sich seit über 10-jähriger ak¬ 
tiver Tätigkeit in der Kampfgrup¬ 
penhundertschaft unseres Be¬ 
triebes und gemeinsamer Partei¬ 
arbeit. Kollege Werner Radke ar¬ 
beitet als Schichtleiter in AB 1. Er 

berichtete über die Arbeits- und 
Lebensbedingungen seiner Kol¬ 
legen im Bereich Bondprozesse. 

Gemeinsam konnten wir feststel¬ 
len, daß es eine insgesamt posi¬ 
tive Entwicklung der immer an¬ 
spruchsvolleren Planaufgaben 
gibt und im Objekt Lichtenberg- 
Nordost diese hohen Verpflich¬ 
tungen gewissenhaft und ideen¬ 
reich erfüllt werden. Dabei spra¬ 
chen wir auch Probleme und 
Schwierigkeiten in der täglichen 
Arbeit an. Diese Probleme be¬ 
treffen z. B. die nicht befriedi¬ 
genden Raumverhältnisse im 
Produktionsgebäude und die 
mangelhafte Essenversorgung in 
den drei Schichten. Dieser Zu¬ 
stand bewegt nach unserer Mei¬ 
nung alle Kolleginnen und Kolle¬ 
gen des Objektes ebenso wie die 
noch vorhandene Diskontinuität 
in der Produktion. Auf diese Stö¬ 
rungen des kontinuierlichen Pro¬ 
duktionsablaufes, die auf die Ar¬ 
beitsmoral und -disziplin Einfluß 
haben, muß sich verstärkt - das 
Augenmerk der staatlichen Lei¬ 
tung und aller Gewerkschaftler 
richten.- Dabei kommt es nicht 
darauf an, Kritik der Kritik wegen 
zu üben, sondern gemeinsam 
mit Rat und Tat den anstehenden 
Schwierigkeiten zu Leibe zu rük- 
ken. Hierbei ist das Engagement 
aller Betriebsangehörigen ge¬ 
fragt und gefordert. Nur so kön¬ 
nen wir den Anforderungen an 
künftige Aufgaben gerecht wer¬ 
den. Diese Herangehensweise 
kündigt sich in vielen Dingen be¬ 
reits an; so z. B. beim Bezug des 
FEV-Gebäudes in LiNo, in der 
vielfältigen und gemeinschaftli¬ 
chen Nutzung des Kulturhauses 
der Energiearbeiter, in der 
Schaffung einer LED-Fließ- 
strecke beim Vergießen. Aber 
unsere Gedanken betrafen auch 
weitere Möglichkeiten zur Ver¬ 
besserung territorialer Bedin¬ 
gungen, so beispielsweise Ein¬ 
kaufsmöglichkeiten für Waren 
des täglichen Bedarfs im Objekt, 
oder die Errichtung einer Fuß¬ 
gängerbrücke über den Rhin. 
Auch über konkrete Jugendpoli¬ 
tik im Jugendobjekt Mikroopto¬ 
elektronik haben wir diskutiert. 
Die Vorstellungen betragen die 
Schaffung eines Jugend- und 
Computerclubs, die Bildung ei¬ 
ner Sektion Schießen mit eige¬ 
nem GST-Schießstahd und die 
breite Nutzung unseres Betriebs¬ 
funks mit einer eigenen Sen¬ 
dung für die Jugend. Insgesamt 
wurde durch uns eine positive 
Bilanz unserer Entwicklung gezo¬ 
gen. Wir schöpften Kraft und 
knüpften neue persönliche Kon¬ 
takte für unser gemeinsames 
Miteinander im Betrieb und im 
Wohngebiet. Daß dieses kon¬ 
struktive Gespräch zustande 
kam, dafür danken wir unserer 
AGO-Leitung, vor allem aber ih¬ 
rer Vorsitzenden, Kollegin Birgit 
Kotzur. 

Matthias König 

Höchstleistungsschichten zuim Weltfriedenstag schon jetzt initiativreich vorbereiten 

Unser Anspruch: Verbesserte Technologie für Grundbausteine Von efer Gesamtmitgliederversammlung derAPO c/R: 

der Schlüsseltechnologien rasch produktionswirksam machen Ökonomische Initiativen im Blickpunkt 
|| Aus dem Diskussionsbeitrag der Genossin Heike Matthes, Kreisleitungsmitglied, auf der letzten Kreisleitungstagung 

Ich möchte darüber berichten* 
wie wir uns als Kommunisten in 
meinem Kollektiv auf die Partei¬ 
wahlen im September vorberei¬ 
ten und so unseren Beitrag lei¬ 
sten, damit unser Betriebskollek¬ 
tiv mit erfüllten Verpflichtungen 
als Initiativbetrieb zur Berliner 
Bestarbeiterkonferenz gehen 
kann. 
In meinem Arbeitsbereich wer¬ 
den Zehner-Dioden-Chips bear¬ 
beitet. 
So klein unsere Bauelemente 
auch sind, erfüllen sie doch eine 
große Aufgabe - Grundbau¬ 
steine für die Schlüsseltechnolo¬ 
gie in unserer Volkswirtschaft zu 
sein. Auch in der Gesamtwaren¬ 
produktion unseres Werkes 
nimmt sich dieser Bereich pro¬ 
zentual sehr klein aus, aber um 
so größer ist unsere Verantwor¬ 
tung für die sichere Versorgung 
der Finalproduzenten. 
In den letzten zwei Jahren traten 
zunehmend Probleme in der An¬ 
wendbarkeit unserer Z-Dioden- 
Chips beim Finalproduzenten 
auf, so daß wir überlegen muß¬ 
ten, wie wir diese Bauelemente¬ 
type verbessern, um im Endef¬ 
fekt die Gebrauchseigenschaften 
einiger Konsumgüter qualitativ 
zu verbessern, so daß der Ein 
satz in Reglern für Kfz-Dreh- 
stromlichtmaschinen und in Bau¬ 
gruppen von Fernsehgeräten 
stabil über lange Zeit garantiert 
ist. 
Unter Verantwortung der staatli¬ 
chen Leitung wurde eine ent¬ 
sprechende Technologie ausge 
arbeitet und erprobt. Jetzt ist 
der Zeitpunkt herangereift, da 
diese Technologie in der Pro¬ 
duktion wirksam werden soll. 
Natürlich ist diese Sache nicht 
nur die Aufgabe der staatlichen 
Leitung, sondern jetzt kommt es 
auch vor allem darauf an, wie 
wir Genossen uns zu dieser Auf¬ 
gabe stellen. 
Geht es hierbei doch nicht ein¬ 
fach nur um ein neues Bauele¬ 
ment, sondern um die Beherr¬ 
schung neuer technologischer 
Teilschritte und um die Bedie¬ 
nung einer neuen Anlage. Es 
wird zunächst mehr Aufwand ge¬ 
ben, aber nicht mehr Arbeits¬ 
kräfte. Das heißt also, wir müs¬ 
sen uns ganz genau überlegen, 
wie wir diese höheren Anforde¬ 
rungen meistern. 

Zumal wir nicht nur neue Ma¬ 
schinen im Einsatz haben, son¬ 
dern bedenken müssen, daß 
nach wie vor die Menschen über 
das Produktionsergebnis ent¬ 
scheiden, daß wir es mit Kolle¬ 
ginnen und Kollegen zu tun ha¬ 
ben, die ganz genau wissen wol¬ 
len, warum, weshalb, wozu! 

Unser Ziel ist es, den August 
für verschiedene Initiativen in 
Vorbereitung der vollen Produk¬ 
tionswirksamkeit der neuen 
Technologie mit Blick auf den' 

bevorstehenden Weltfriedenstag 
zu nutzen. 

Unsere Parteigruppe muß da¬ 
für in den Brigaden die entspre¬ 
chende politisch-ideologische 
Vorarbeit leisten. Wir müssen 
klären, warum es notwendig ist, 
zusätzliche Aufgaben zu lösen, 
warum wir den Weltfriedenstag 
mit ganz konkreten Produktions¬ 
ergebnissen begehen wollen 
und wie wir im September diese 

kontrollieren, daß sie auch ent¬ 
sprechend eigenen Aussagen 
gelöst werden. 

Auf viele, ja alle Fragen, die 
an uns herangetragen werden, 
müssen wir antworten. Doch 
noch zu oft befinden wir uns als 
Genossen in einer Abwartehal¬ 
tung bzw. gibt es nocht teilweise 
die Auffassung, daß uns von 
„oben" alle Argumente geliefert 
werden müssen, damit wir die 
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wichtigen einzelnen Initiativen 
komplex weiterführen wollen 
und so einen Initiativmonat orga¬ 
nisieren. 

Die Bedeutung des Weltfrie¬ 
denstages und auch die gesamte 
Friedenspoltik unserer Republik 
findet bei unseren Kolleginnen 
und Kollegen volle Zustimmung. 
Zugleich bewegen sie aber auch 
die alltäglichen Probleme im Ar¬ 
beitsprozeß, mit denen sie kon¬ 
frontiert werden. So werden wir 
uns auch weiter in Vorbereitung 
auf die Parteiwahlen mit solchen 
Fragen auseinandersetzen, wie 
zum Beispiel: 
- die Anlagenverfügbarkeit: oft 
dauert es noch viel zu lange, bis 
eine Anlage durch die entspre¬ 
chenden Fachabteilungen repa¬ 
riert wird; 
- oder die Kontinuität des Mate¬ 
rialdurchlaufes, damit nicht im¬ 
mer wieder mit Hau-Ruck-Aktio- 
nen Organisationsfehler der Ar¬ 
beit ausgemerzt werden müs¬ 
sen; 
- oder Fragen der Arbeits- und 
Lebensbedingungen in unserem 
Bereich. 

Sicher - ein Teil der Fragen 
müssen wir immer wieder der 
staatlichen Leitung vorlegen und 

Parteilinie vertreten können. Je¬ 
doch ist dieser Weg ziemlich 
lang und wir müssen es endlich 
lernen in unserer Parteigruppe 
die Argumente, die für die Ar¬ 
beit in unserem Verantwortungs¬ 
bereich notwendig sind, zu er¬ 
streiten, und zu einem einheitli¬ 
chen Auftreten zu gelangen. Da- 

Produziertes 
Nationaleinkommen 
in der DDR 

in Mrd. Mark 
zu Preisen di 
Jahres 1985 

bsi könnte uns ein sachlich kriti- 
sches Herangehen unserer Mas¬ 
senmedien an die Probleme un¬ 
seres Alltags durchaus hilfreich 
sein, denn bei Diskussionen mit 
Unseren Kollegen, z. B. über 
versorgungsfragen gehen auch 
uns oft die Argumente aus. In 
deiner Brigade wird es mir im- 
^er wieder bewußt gemacht, 
daß ich täglich beweisen muß, 
wie ernst ich es meine, Mitglied 
unserer Partei zu sein. Fehler in 
ter Arbeit habe ich mir bisher 
nicht leisten können, auch muß 
'ch ständig bereit sein, Fragen 
der Kollegen zu beantworten, 
^b bemühe mich darum, unsere 
Politik zu vertreten, zu erläutern 
und auch auf Alltagssorgen ein- 
2ugehen. Jedoch merke ich, daß 
lch weiter an mir arbeiten muß, 
v°n mir aus bestimmte Probleme 
änzusprechen und nicht nur zu 
j'Sägieren, wenn jemand seine 
Meinung verkündet. 

Aus diesem Grunde erwächst 
ür rnich als Kreisleitungsmit- 
9üed die besondere Verantwor- 
tung, wie sich in allernächster 
Zeit unsere Parteigruppe entwik- 
kelt, wie wir es schaffen, daß un¬ 
sere Parteigruppe an Ausstrah- 
iungskraft gewinnt und wie wir 
im täglichen Miteinander helfen, 
o'e alltäglichen Probleme zu lö- 
^en und so unseren Teil dazu 

,®.d,ra9en, den Sozialismus zu 
starken. 

Die Aufgabe für uns besteht 
etzt hauptsächlich darin, die er¬ 
achten hohen arbeitstäglichen 

-eistungen auch wirklich jeden 
'a9 stabil zu sichern, (auch in 
d®n Urlaubsmonaten) die 
Hochstleistungsschichten in Vor¬ 
bereitung der 13. Berliner Best- 
arbeiterkonferenz zu Ehren des 
''Weltfriedenstages jetzt konkret 
'mt den Kollektiven vorzuberei- 
en, um per 30. September in un- 
•'erem Betrieb eine anteilige 
Uanerfüllung von mindestens 
’5.5 % zu nrr 

Einsatz moderner Rechentechnik im Farbbildröhrenwerk - 
effektives Hilfsmittel zur Qualitätssicherung und optimalen 

Gestaltung des Produktionsprozesses 

• zu erreichen. 
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1 Seit 1980 konn¬ 
ten in der Indu¬ 
strie die Selbst¬ 
kosten durch¬ 
schnittlich jähr¬ 
lich um rund 2 % 
gesenkt werden. 
Dieses Ergebnis 
widerspiegelt die 
erreichte Einspa¬ 
rung an Arbeits¬ 
zeit und die Re¬ 
duzierung des 
speziiischen Pro¬ 
duktionsver¬ 
brauchs. Sie 
sind wichtige 
Quellen für die 
Erhöhung unse¬ 
res Nationalein¬ 
kommens. ADN- 
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In unserer letzten gemeinsa¬ 
men GO-Mitgliederversamm- 
lung hat unsere Parteigruppe 
über die Probleme und Zielstel¬ 
lungen beim Einsatz der Rechen¬ 
technik in unserem Werk berich¬ 
tet. 

Seitdem ist ein halbes Jahr 
vergangen, und ich möchte 
heute über die inzwischen erziel¬ 
ten Ergebnisse informieren, 
denn wir hatten ja die Problema¬ 
tik Informationsverarbeitungssy¬ 
stem unter Parteikontrolle ge¬ 
nommen. 

Unser damaliges Ziel war die 
Einführung der Echtzeitdatener¬ 
fassung und der echtzeitnahen 
Auswertung der Ergebnisse der 
Farbbildröhrenproduktion. 

Wir konnten diesen Schritt da¬ 
mals jedoch nicht gehen, da bei 
der Verarbeitung der eingegebe¬ 
nen achtstündigen Schichter¬ 
gebnisse Dopplungen auftraten 
bzw. Stückzahlen verschwan¬ 
den. 

Im Ergebnis von Konsultatio¬ 
nen mit Robotron sowie den Sy¬ 
stemprogrammentwicklern 
konnten die Ursachen gefunden 
und die Störungen ausgeschlos¬ 
sen werden. 

Damit konnten wir den Schritt 
gehen, der auch qualitativ neue 
Ergebnisse bringen kann und 
muß. 

Nach ca. einmonatiger Ge- 
wöhnungs- bzw. Übungsphase 
begannen wir am 1. März mit' 
der schrittweisen Einführung des 
Echtzeiterfassungsbetriebs der 
anfallenden Produktionsstück¬ 
zahlen. 

In seiner Rede vor den 1. 
Kreissekretären, die ungefähr in 
diesen Zeitraum fiel, hatte der 
Generalsekretär Genosse Erich 
Honecker u.a. ausgeführt: 

„Ob bei der Rechentechnik 
oder bei der flexiblen Automati¬ 
sierung, stets geht es um die mo¬ 
dernste Technologie und die 
Wirtschaftlichkeit ihrer Anwen¬ 
dung. Ebenso wie das technolo¬ 
gische Projekt muß das ökono¬ 
mische Projekt erarbeitet wer¬ 
den - mit den besten Kräften al¬ 
ler beteiligten Bereiche... Diese 
Veränderungen greifen in ge¬ 
wohnte betriebliche Abläufe ein, 
sollen Mikroelektronik und Re¬ 
chentechnik leisten, was sie lei¬ 
sten können, heißt es die Ar¬ 
beitsorganisation auf ihre Mög¬ 
lichkeiten einzustellen." 

Diese Sätze trafen voll und 
ganz auf unsere Problematik zu. 
Dort, wo die Leiter sich enga¬ 
gierten, konnten wir die besten 
Ergebnisse erzielen, und mit der 
Erfassung an den Betriebsdaten¬ 
terminals konnte begonnen wer¬ 
den. 

Nicht an allen Produktionsab¬ 
schnitten sind die Bedingungen 
für die Erfassung gleich günstig, 
aber in ständiger Zusammenar¬ 
beit mit den Nutzern wurden 
Wege gefunden und Kompro¬ 
misse eingegangen. An den Pro- 
duktionskontrollplätzen, an de¬ 
nen die Taktzeiten eine sofortige 
Eingabe der Bearbeitungs- bzw. 
Kontrollergebnisse nicht zulas¬ 
sen, wurden Regelungen getrof¬ 
fen und Eingabezeitpunkte für 
Sammelergebnisse vereinbart. 

Auf die Quittungskontrolle, 
die eine fehlerhafte Eingabe 
durch den Bildröhrenbearbeiter 
verhindern soll, mußte an eini¬ 
gen Kontrollplätzen verzichtet 
werden. (Quittungskontrolle: der 
Rechner überprüft, ob Fehler¬ 
nummer in dem Fertigungsab¬ 
schnitt auftreten kann und über¬ 
nimmt dann erst die Eingabe 
bzw." weist siö zurück; relativ 
hohe^ Wartezeit.) 

Wir haben am 1. März mit der 
Verarbeitung der Echtzeitdaten 
an sieben Kontrollplätzen begon¬ 
nen. Mitte des Monats dann vier 
weitere Stufen dazugenommen 
und schrittweise bis Mai für alle 
ca. 70 vorgesehenen Kontrollar¬ 
beitsplätze die Echtzeiterfassung 
und -auskunft eingeführt. 

Diese Aktion soll aber nicht 
Selbstzweck sein, um festzustel¬ 
len, was Robotron-Technik kann 
(auch wenn wir Industrieerpro- 
ber sind) bzw. was die Program¬ 
mierer unserer Abteilung kön¬ 
nen, sondern soll Hilfsmittel für 
Technologen, Meister und an¬ 
dere Leiter sein, die die Möglich¬ 
keit bekommen, zu einem relativ 
frühen Zeitpunkt die Produk¬ 
tionsergebnisse der letzten hal¬ 
ben Stunde auf dem Bildschirm 
zu begutachten und bei Fehler¬ 
häufungen entsprechende Maß¬ 
nahmen einzuleiten. 

Zur Zeit ist es leider noch der 
Fall, daß den in vielen Stufen 
noch geführten Protokollzahlen 
mehr Glauben geschenkt wird 
als den direkt erfaßten. 

Gemeinsam müssen wir daran 
gehen, das zu ändern mit dem 

'Ziel, Protokolle einmal gänzlich 
abzuschaffen. Dazu sind Bemü¬ 
hungen sowohl der Rechensta¬ 
tion sowie der produzierenden 
nutzenden Abteilungen notwen- 
dig. 

Zur Überprüfung der Sicher¬ 
heit bei der Eingabe haben wir 
an einzelnen Eingabeplätzen 
Kontrolldrucker aufgestellt, mit 
deren Hilfe die Eingabe mit dem 

vom Rechner verkündeten Er¬ 
gebnis verglichen werden kön- 

Gegenwärtig haben wir 28 
Bildschirmplätze in allen Ab¬ 
schnitten der Farbbildröhrenpro¬ 
duktion verteilt und hoffen in 
nächster Zeit weiteren sieben 
Nutzern den Wunsch nach einer 
Datenstation erfüllen zu können. 

Eigentlich haben wir mit der 
Verteilung dieser großen Anzahl 
von Auskunftstationen eine Re¬ 
duzierung unseres Papierver¬ 
brauchs erhofft. Das ist bisher 
jedoch nur in geringstem Maße 
eingetreten. 

Darum nochmals an alle der 
Appell: auch wenn uns die Büro¬ 
maschinenwerker aus Söm¬ 
merda durch die hohe Produk- 
tiortvon Druckern ermöglichen, 
Drucktechnik im großen Rah¬ 
men zu verteilen, ist sparsam mit 
dem~-Papier umzugehen und zu 
pfüfen, wo Papier eingespart 
werden kann. Die Bildschirme 
sollten noch mehr als Auskunfts¬ 
system genutzt werden. Wir wol¬ 
len dazu durch stabile und 
schnellstmögliche Auskunftslei¬ 
stungen beitragen. 

Ein weiteres Ziel war die Ein¬ 
führung der Materialbestands¬ 
und Verbrauchserfassung durch 
die Nutzer unmittelbar am Ar¬ 
beitsplatz. Seit März läuft dieses 
Projekt im Dauerbetrieb, und 
durch eine kurzfristig realisierte 
zusätzliche Auskunftsleistung hat 
jeder Nutzer die Möglichkeit, 
die Information über Materialbe¬ 
wegungen und Bestände tagak¬ 
tuell am Bildschirm abzurufen. 

Mit dem gegenwärtig Reali¬ 
sierten haben wir hinsichtlich 
der Echtzeiterfassung- und -Ver¬ 
arbeitung fast die Grenzen des 
eingesetzten Rechners erreicht. 
Jeder, der schon einmal Aus¬ 
kunft über seine Datenstation er¬ 
halten wollte, wird das an der 
manchmal recht langen Warte¬ 
zeit gespürt haben. 

Die nächsten Schritte zur Ob¬ 
jektivierung der Erfassungs¬ 
stückzahlen und zur Entlastung 
der Produktionsarbeiter mit Kon- 
trollaufgaben wird die Über¬ 
nahme von Zähiwerkszahlen di¬ 
rekt in den Rechner sein. Auch 
hier arbeiten wir im Rahmen der 
Nutzergemeinschaft eng mit den 
nutzenden Abteilungen zusam¬ 
men. 

(Aus dem Diskussionsbeitrag 
des Genossen Udo Kaltwasser, 

CÖ-3) 

Gedanken 
aus dem Referat 

des GO-Sekretärs 
-Mit der Automatisierung der 

Semi-Linie werden wir 25 Arbeits¬ 
kräfte einsparen, damit wird sich das 
Defizit an Arbeitskräften in unse¬ 
rem Verantwortungsbereich, insbe¬ 
sondere in der Beschirmung, ver¬ 
ringern. Hauptziel ist die Verbesse¬ 
rung der Arbeitsbedingungen und 
die Verhinderung von Bearbei¬ 
tungsfehlem. 

Ein erschwerendes Moment in 
der Planerfüllung liegt im Arbeits¬ 
kräftedefizit. Auch in diesem Halb¬ 
jahr zeigte sich, sozialistische Hil¬ 
fen sind nur dann effektvoll, wenn 
sie über einen längeren Zeitraum 
ihre neuerworbenen Fähigkeiten 
einsetzen können. 

Unstrittig ist, daß nach wie vor 
die Flachmaskenproduktion unsere 
ganze Aufmerksamkeit benötigt. 
Im vergangenen • Halbjahr konnten 'f* 

Fortschritte in "<fefJProduktion er¬ 
reicht werden, reichen aber hin¬ 
sichtlich der ständigen Reprodu¬ 
zierbarkeit nicht aus. Dieses Halb¬ 
jahr war gekennzeichnet durch 
vielfältigste Arbeitsmethoden, um 
Lösungsvarianten diesbezüglich zu 
erarbeiten, um objektiv abzustek- 
ken, wo die Ursachen der Fehler¬ 
quellen liegen. 

Einen spürbaren Schritt nach 
vom erreichten die Genossen und 
Kollegen der Flachmaske in der 
Einhaltung der technologischen 
Disziplin und in der Zusammenar¬ 
beit zwischen den Schichten, ohne 
hier noch vorhandene Reserven zu 
verschweigen. 

Die Führungskonzeption der 
Parteileitung und der staatlichen 
Leitung orientiert auf eine hohe 
Tagesplanerfüllung in hoher Quali¬ 
tät und in Sortimentstreue. Sie um¬ 
zusetzen heißt, die Fertigung weiter 
zu rationalisieren, die volle Aus¬ 
schöpfung des gesellschaftlichen 
Arbeitsvermögens und hier beson¬ 
ders die energische Reduzierung 
von unentschuldigten Fehltagen, 
die Gewährleistung der Ausbeute¬ 
steigerung, die Senkung von Mate¬ 
rialkosten und Energie durchzuset- 

Weiterhin muß es uns im 
II. Halbjahr besser gelingen, die 
Neuererbewegung und die MMM- 
Bewegung zu aktivieren. Hier müs¬ 
sen unsere Jugendkollektive und 
insbesondere die Jugendforscher¬ 
kollektive Schrittmacher werden. 

illü 
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Das Kollektiv „Vergießtechnik" stelltsich vor: 

Wir kämpfen um den Ehrennamen 
der Antifaschistin „Lilo Hermann ff 

Unser Jugendkollektiv besteht 
seit 1983. Wir sind mit zwei an¬ 
deren Kollektiven im Drei- 
Schicht-System beim Vergießen 
von LED's beschäftigt. Zur Zeit 
sind wir 23 Kollegen. Davon sind 
15 Jugendliche und davon 13 in 
der FDJ organisiert. Alle Kollek¬ 
tivmitglieder sind im FDGB, 18 in 
der DSF, vier in der SED und 
eine Kollegin in der CDU organi¬ 
siert. Letztere ist Stadtverord¬ 
nete im Stadtbezirk Lichtenberg 
und für Jugendfragen zuständig. 
Seit 1983 konnten wir viermal 
den Titel „Kollektiv der sozialisti¬ 
schen Arbeit" erringen, und 
zweimal mit dem Titel „Kollektiv 
der DSF" ausgezeichnet werden. 

Seit Januar 1988 sind wir mit 
dem neuen Plan bei der Produk¬ 
tion von LEDs konfrontiert. Im¬ 
merhin ist eine Produktionsstei¬ 
gerung auf 157 Prozent nicht auf 
die leichte Schulter zu nehmen. 
Unser Kollektiv entwickelte Akti¬ 
vitäten, die, wie wir meinen, 
sich sehen lassen können. Im¬ 
merhin fuhren wir schon drei 
Sonderschichten und machten 
drei Normrückgaben. Des weite¬ 
ren unterbreiteten wir der staatli¬ 
chen Leitung Vorschläge, wie 
unsere hochproduktiven Anla- 

ff 
gen effektiver ausgelastet wer¬ 
den können. Auch wenn wir da¬ 
mit nicht überall auf Gegenliebe 
stoßen, sind wir doch überzeugt, 
daß wir keine Arbeitszeit zu ver¬ 
schenken haben. 

Seit Anfang 1987 kämpfen wir 
um den Ehrennamen der Antifa¬ 

schistin „Lilo Herrmann". Sie 
wurde als erste deutsche Frau 
und Mutter wegen ihrer Gesin¬ 
nung und ihrem Kampf gegen 
den Faschismus am 20. Juni 1938 
in Berlin-Plötzensee hingerich¬ 
tet. Als Beitrag zum Namens¬ 
kampf fuhren wir eine Sonder¬ 
schicht, gaben eine Norm zu¬ 
rück und realisierten ein Forum 
mit dem Antifaschisten Professor 
Diethelm Scheer. Prof. Scheer 
war jahrelang selbst Kampfge¬ 
fährte von Lilo Herrmann und 

Mit dem Freundschaftszug 
in die Sowjetunion 

Ich hatte vom 10. Juni bis 
22. Juni die Gelegenheit mit ei¬ 
nem Freundschaftszug in die 
Sowjetunion zu fahren. Wir be¬ 
suchten Moskau, Minsk und Le¬ 
ningrad. 

Das Programm war dichtge¬ 
drängt, weil insgesamt 95 Stun¬ 
den Bahnfahrt bei 10 Tagen 
Reisedauer den Freiraum natür¬ 
lich sehr einschränken. Wir ha¬ 
ben in allen drei Städten eine 
Stadtrundfahrt durchgeführt. 
Hier war deutlich die Hand¬ 
schrift der Umgestaltung zu spü¬ 
ren, denn alle Dolmetscher 
machten offen auf vorhandene 
Probleme aufmerksam und er¬ 
läuterten auch die Herangehens¬ 
weise bei der Beseitigung dieser. 

Schade war insgesamt, daß 
solche Sehenswürdigkeiten wie 
die Schatzkammer im Kreml 
oder die Isaac-Kathedrale in Le¬ 
ningrad nicht besichtigt wurden. 

Schon allein eine Reise wert ist 
der Petershof in Leningrad. 
Diese architektonisch hervorra¬ 
gend gestaltete Anlage mit vie¬ 
len Spingbrunnen verschiedener 
Bauart ist wirklich etwas für das 
Auge. Daß die weißen Nächte in 
Leningrad mit in unseren Zeit¬ 
raum fielen, war natürlich auch 
ein besonderer Glücksumstand. 
Mitternacht noch ein Glas Sekt 
zu trinken und dabei das Gefühl 
zu haben, daß es eigentlich 
noch gar nicht so spät ist, ist 
schon ein besonderes Erlebnis. 

Abschließend 'möchte ich sa¬ 
gen, daß bei einer besseren Vor¬ 
bereitung und Organisation 
durch die Reiseleiter vor Ort der 
Erlebnisgehalt noch weiter ge¬ 
steigert werden kann. Sicherlich 
zählt dazu auch, daß im 
Freundschaftszug der FDJ nicht 
eine Altersspanne von 18 bis 50 
haben kann. Hotger Behnisch 

konnte uns aus eigenem Erleben 
viel über diese Zeit erzählen. 
Wir sind davon überzeugt, daß 
wir den Namen von Lilo Herr¬ 
mann in Ehren tragen werden. 

Als MMM-Aufgabe hat sich 
das Kollektiv das Ziel gestellt, ei¬ 
nen Auftropfautomaten vom Sta¬ 
dium der Entwicklung über die 
Erprobung bis in die Produktion 
überzuleiten. Leider zeigt der 
Automat immer noch leichte 
elektronische Mängel, die wir je¬ 
doch noch abstellen werden. 
Dieses MMM-Thema bringt un¬ 
serer Abteilung eine Selbstko¬ 
stensenkung von 43 TM. 

Abschließend möchten wir 
nicht unerwähnt lassen, daß wir 
seit Anfang des Jahres einen Pa¬ 
tenschaftsvertrag mit der 
Klasse 1b der 7. Oberschule Mar¬ 
zahn abschließen konnten. Es 
macht uns viel Spaß, mit den 
Kindern zusammen zu sein und 
mitzuerleben, daß in unserem 
Staat alles mögliche für eine 
gute und gesicherte Zukunft un¬ 
serer Kinder getan wird. 

Rainer Retzlaff 

Diese Woche 
im Klub! 
15. Juli - 21 bis 2 Uhr 
Disco Malibee u. Kaska¬ 
deure life 

16. Juli - 19 bis 24 Uhr 
Disco Malibee 

18. und 19. Juli - 17 bis 
21.30 Uhr 
Probe Flamingo 

20. Juli - 19 bis 22 Uhr 
Freundschaftstreffen 

„Frankreich" 

Kinotip: 21. Juli - 17.30 
Uhr, 
Kino UT: „Ödipussi". 
Eintritt frei für WFIer. 

[lErGDCPU1 6 W2Ö1311 

ff Flamingo ff 

Wer oder was ist „Fla- schin (18) als Sängerin und £ 
mingo", werden sich jetzt viele Rene Märker (22) an der Gi-I 
Leser fragen. Eigentlich ein ro- tarre, erlebt die Band einen * 
safarbener Vogel, den gewiß enormen Aufschwung. Die I 
jeder aus dem Tierpark kennt, ausschließlich eigenen Texte I 
Doch hier soll es nicht um orni-und Kompositionen ermögli-■ 
thologische Betrachtungen ge- chen es, optimal auf die einzig-1 
hen, sondern um die Rock- artige Stimme der Sängerin ■ 
band „Flamingo", eine junge einzugehen und lassen eine I 
Förderband unseres Betriebes, konkrete Einordnung der Mu- - 

Ich bin der Meinung, es ist sikrichtung nicht zu. Sicher, es I 
ganz einfach mal notwendig, ist und bleibt eine Rockband * 
die vier jungen Musiker vorzu- und trotzdem fällt sie mit ihrer I 
stellen, die sich unter oben ge- Musik aus dem landesüblichen I 
nannten Namen vor einiger Rahmen. 
Zeit zusammengefunden ha- Wie anfangs schon erwähnt, | 
ben und durch kontinuierliche ist es kein Zufall, daß hier aus- ■ 
Probenarbeit einen eigenen gerechnet über „Flamingo" ge-1 
Stil fanden, der sich hören las- schrieben wird. Im Juli 1987 ! 
sen kann. Wie gesagt, existiert wurde mit der FDJ-GO des I 
die Gruppe „Flamingo" schon Werkes ein Fördervertrag ab- ■ 
eine ganze Weile, genauge- geschlossen, in dem ganz kon-1 
nommen wurde sie vom Leiter krete Punkte zur Unterstützung I 
der Band, Karsten Matschei im der Band aufgeführt werden. I 
zarten Alter von 15 Jahren an Nicht alles davon ist realisier- | 
der 19. Oberschule in's Leben bar, weil nicht genügend ■ 
gerufen. Aller Anfang ist durchdacht, aber es ist schon I 
schwer und so blieb auch Kar- eine große Hilfe, wenn über J 
sten von solchen Problemen den Fördervertrag der Aufent- I 
wie ständig wechselnder Be- halt in einem Probelager, der ■ 
Setzung, finanziellen Schwie-Kauf eines Mikrofons oder Stu-I 
rigkeiten im Hinblick auf Anla- dioproduktionen finanziert I 
gen- und Instrumentenkauf, werden. Das sollte jedoch I 
fehlen der Probenmöglichkei- nicht alles sein und eine en- | 
ten etc. nicht verschont. Es ge- gere Zusammenarbeit zwi- ■ 
hört schon eine ganze Menge sehen der ZFL und der Gruppe I 
Optimismus dazu, nicht irgend- „Flamingo", so wie es der För- _ 
wann die Flinte ins Korn zu dervertrag vorsieht, wäre im | 
werfen und sich bei allem Interesse der Musiker. 
Streß die Freude am Musizie- Wer Lust hat, sich die I 
ren zu bewahren, denn das Gruppe „Flamingo" einmal live I 
sollte ja immer an erster Stelle anzuhören, hat dazu jeden I 
stehen. Montag und Dienstag von 19 | 

In der derzeitigen und höf- bis 21.30 Uhr im Jugendklub | 
fentlich auch noch lang andau- Weiskopffstr. 14 Gelegenheit. | 
ernden Besetzung mit Karsten In dieser Zeit nämlich probt 
(21) als Schlagzeuger, Ingo Bie- die Band im Saal des Jugend¬ 
land (36) am Baß, Sandra Ba- klubs. Andrea Matschei Irland (36) am Baß, Sandra Ba- KluDs. Andrea Matschei J 

ÖJJJJJJ^- 

Sa» 

■ 
Ganz für sich allein auf dem 
von Jens Kalaene. 

Köpenicker Sommer". Fotografiert 
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Reservisten-Dreikampf 
Am 25. Juni 1988 fand im Rah¬ 

men der WF-Olympiade der 
2. Reservisten-Dreikampf dieses 
Jahres im Birkenwäldchen statt. 

Rechtzeitig vorher wurden Auf¬ 
rufe, Wettkampfausschreibungen 
und Teilnahmemeldungen ein¬ 
schließlich -bedingungen über 
den „WF-Sender“, den Betriebs¬ 
funk bzw. auf staatlicher und ge¬ 
sellschaftlicher Ebene allen Be¬ 
triebsangehörigen bekanntgege¬ 
ben. 

Rund 30 Kampfrichter und 

>%! 

II i 

Wohl dem, der an diesem ver¬ 
regneten Sonnabend einen Son¬ 
nenschirm zum Unterstellen 
hatte. 

Helfer aus den Reihen der GST, 
der FDJ sowie aus dem Reservi¬ 
stenkollektiv sicherten eine sorg- 

-fältige sowie, eine korrekte Vorbe¬ 
reitung, Durchführung und Aus¬ 
wertung der Reservisten-Wett- 
kämpfe. Sämtliche organisatori¬ 
schen und praktischen Maßnah¬ 
men erfolgten in einer sehr guten 
Zusammenarbeit mit den zustän¬ 
digen Funktionären unserer BSG. 

Leider machte uns über weite 
Strecken das regnerische Wetter 
einen Strich durch die Rechnung. 
Völlig durchnäßte Wettkämpfer 
und Kampfrichter gehörten an 
diesem Tage im Birkenwäldchen 
fast zum ständigen Bild. Das 
führte bei einigen Disziplinen zu 
Ausfällen bzw. Verzögerungen. So 

kam es im Vergleich zu dem vori¬ 
gen Reservisten-Dreikampf dazu, 
daß verhältnismäßig wenig kom¬ 
plette Mannschaften die geforder¬ 
ten Disziplinen absolvierten. 

Die GST-Schießstände waren 
allerdings ständig dicht umlagert. 
318 Schützen beteiligten sich am 
4-m-Luftgewehrschießen, 106 am 
10-m-Pokalschießen und 306 
Schützen am Preisschießen. Diese 
Ergebnisse können als ein voller 
Erfolg bewertet werden. Den Titel 
eines Schützenkönigs 1988 im 
10-m-Luftgewehrschießen erran¬ 
gen bei den Frauen Ute Liersch 
(HF 3) und bei den Männern Jür¬ 
gen Landrock (CTA 1). Beide 
konnten dafür je einen wertvollen 
Wanderpokal der GST-GO „Con¬ 
rad Blenkle“ entgegennehmen. 

Nachstehend die konkrete 
Auswertung des Reservisten- 
Dreikampfes vom 25. Juni 1988: 

Mannschaft AK I 
1. Platz CSB 22 
2. Platz CEJ21 
3. Platz TG 2 
Einzelwertung AK 1: 
1. Platz: Mike Müller, CSB 22 
2. Platz: Rene Feuerstein, CSB 22 
3. Platz: Andre Busse, CEJ 21 

Mannschaft AK II: 
1. Platz TM 2 

Einzelwertung AK II: 
1. Platz: Uwe Görck, TM 2 
2. Platz: Peter Schmidt, TG 2 
3. Platz: Harry Sadlowski, ETZ 5 

Mannschaft AK II: 
1. Platz: ETZ 
2. Platz: IK 2 
Einzelwertung AK III: 
1. Platz: Lutz-Günter John, HSP 3 
2. Platz: Klaus Krug, ETZ 5 
3. Platz: Jörg Skulski, ETZ 

Mannschaft AK IV: 
1. Platz: RS 3 
2. Platz: T 1 
Einzelwertung AK IV: 
1. Platz: Wilfried Maak, RS 3 
2. Platz: Harald Robus, VR 41 
3. Platz: Christian Dunkel, T 1 

/ J 
Allen Siegern und Plazierten 

die herzlichsten Glückwünsche 
sowie allen Kampfrichtern und 
Helfern unseren Dank. 

Unabhängig von der nicht zu 
beeinflussenden Wetterlage spre¬ 
chen wir dennoch die Erwartung 
aus, daß zum nächsten Reservi¬ 
sten-Dreikampf am 17. September 
1988 die staatlichen Leiter und 
gesellschaftlichen Funktionäre 
ihre Kollektive stärker motivieren, 
so daß eine bedeutend höhere 
Teilnehmerzahl zu derartigen 
Wettkämpfen gewährleistet wird. 

Vorstand der GST-GO 

Eine ruhige Hand und zielsichere Augen waren beim Luftgewehr¬ 
schießen gefragt. Fotos: Kalaene 

Sektion Wandern und Touristik lädt ein: 

Mit dem Schlaf sack ins Bielatal 
Extratour 1/88 (zusammen mit Rotation Berlin-Mitte) 

Von Freitag, 29. Juli 1988 bis Sonntag, 
31. Juli 1988. 

Treffpunkt: 
Bf. Bin.-Lichtenberg, 14.45 Uhr, Bstg. B oben an 
der Tunneltreppe 
Hinfahrt: 
Bin.-Lichtenberg, ab 15.02 
Rosenthal, Dorfplatz, an 19.58 
(Primator Ex 77) 
Rückfahrt: 
Rosenthal, Dorfplatz, ab 17.26 
Bin.-Lichtenberg, an 21.36 
(Vindobona D 374) 
Unterkunft: 
Bergsteigerquartier Ottomühle (sehr einfaches Pri¬ 
vatquartier); beschränkte Platzzahl. Schlafsack 
und Taschenlampe erforderlich (Bodenmatte nicht 
nötig). 

Verpflegung: 
Selbstverpflegung. Für Frühstück wird heißes 
Wasser bereitgestellt (mit mitgebrachten Kochern 

bereitet). Mittag oder Abendbrot nach Möglich¬ 
keit in Gaststätten. Tasse, Besteck usw. sind erfor¬ 
derlich. 
Programm: 
Freitag: Wanderung zum Quartier mit Gepäck, ca. 
3 km; Abendwanderung im Bielatal, ca. 5-10 km/ 
4 km/h 
Samstag: Wanderung nach Königstein (und zu¬ 
rück) ca. 20-40 km/4,5 km/h oder: Wanderung 
zum Großen Zschirnstein (u. z.) ca. 24-38 km/ 
4,5 km/h 
Sonntag: Wanderung im Biela- und Bahratal ca. 
19-29 km/4,5 km/h 
T eilnehmergebühr: 
Sektionsmitglieder 14 Mark, Gäste im DTSB 29 
Mark, sonstige Gäste: 5 Mark plus Selbstkauf der 
Bahn- und Busfahrkarten (keine Platzkarten). 
Anmeldung: bis 22. Juli 1988 bei Spf. B. Kuphal, 
Tel. 6 38 33 57 
Wanderleiter: Spf. B. Kuphal. 
BSG Fernsehelektronik Sektion Wandern und 
Touristik 

GLUCKWUHSCH 
ZUM 

LAUM JUBl 

25 Jahre 
Helga Luft, RS; 

30 Jahre 
Ursula Tippe, RS; Manfred An- 
klam, R; Günter Martini, RS; 
25 Jahre 
Boris Gretschel, RT; Karin Hes¬ 
selbach, RS; 
20 Jahre 
Ulrich Bräuning, RS; Ingeborg 
Pohl, RS; 

XX. WF-Olympiade 

I 

J Ergebnisse der 
I 
I Weitsprung 
■ männlich 

Altersklasse A 
1. Andre Busse CEJ 21 12. Lars Fischer 
3. Ronald Zehrfeld Gast ■ Altersklasse B 
1. Uwe Görck TM 2 12: Kay Bauer Segeln 
3. Norbert Möhr AT 3 ■ Altersklasse C 
1. Erhard Meier Gast 
Altersklasse D II. Ingo Ehrlich CTA3 
2. Rüdiger WÖllert ODR3 13. Fred Höfig Segeln 
Altersklasse E II. Horst Fischer 
2. Manfred Frost Gast 

Weitsprung weiblich 
Altersklasse C 
1. Susanne Damis - 
2. Heidi Brumm 
3. Ursula Höfig 
Altersklasse D 
1. Margitta Klopsch 
2. Käte Michalski 
3. Christa Riemann 
Altersklasse E 
1. Schmidt 

Gast 
HF 3 
Segeln 

B2 
TE 1 
Gast 

Gast 

yfä 

Hi 

3. Hartwin Obernick CTE 1 

I weiblich ■ Altersklasse A 
1. Kerstin Brumm 12. Stefanie Damis Gast 
3. Daniela Jost Gast 
Altersklasse B 
1. Heike Riewe ET 3 
2. InkäH Beugner IMM2 
3. Anett Switalla ET 5 

Hochsprung weib¬ 
lich 
Altersklasse B 
1. Anett Switalla ET 5 

Hochsprung männlich 
Altersklasse A 
1. Kay Schmidtmann 
Altersklasse B 
1. Norbert Möhr AT 3 
2. Uwe Görck TM 2 
3. Thomas München 
Altersklasse C 
1. Erhardt Meier Gast 
2. Herbert Knegel 
Altersklasse D 
1. Ingo Ehrlich 
Altersklasse E 
1. Wilfried Maak RS 3 
2. Fred Höfig Segeln 
3. Hartwin Obernick CTE 1 

WeibllGbüjxyrjQ-,'! aniti MUMM,, 

Altersklasse A 
1. Kerstin Brumm 
Hochsprung weiblich 

Altersklasse C 
1. Heidi Brumm 
2. Ursula Höfig 

HF 3 
Segeln 

Altersklasse E 
1. Annelise Hoffmann 

100 m 

BSG 
WF 

Lauf 
60 m weiblich 
Altersklasse D 
1. Susanne Damis Gast 
2. Margitta Klopsch B2 
100 m 
Altersklasse A 
1. Kerstin Brumm 
Altersklasse B 
1. Heike Riewe EF3 
2. Inken Beugner IMM2 
Altersklasse C 
1. Heidi Brumm HF 3 
2. Kirstin Neubauer EVS 1 

Lauf männlich - 
60 m - 
Altersklasse D 
1. Rüdiger Wöllert ODR3 
2. Peter Finster Sport¬ 

büro 
3. Horst Fischer ET 
Altersklasse E 
1. Wilfried Maak RS 3 
2. Hartwin Obernick CTE 1 
3. Kurt Grünnagel EVM 3 

Lauf männlich 
Altersklasse A 
1. Andre Busse CEJ 21 
2. Kay Schmidtmann ET 4 
3. Lars Fischer ET 
Altersklasse B 
1. Uwe Görck TM 2 
2. Jörg Kichlowski CEJ 21 
2. Mario Lutzki 
Altersklasse C 
1. Lutz John HSP 3 
2. Erhard Meier Gast 
3. Rainer Neubauer EVS 1 
Lauf männlich - 1 000 m 

Altersklasse B 

1. Norbert Möhr 
2. Torsten Maast 
3. Roberto Perez 

Altersklasse C 
1. Herbert Knepel 
Altersklasse E 
1. Hartwin Obernick 

(wird fortgesetzt) 

AT 3 
CEJ 2 

CTE 1 

Termine furdie Volkssportkegelbahnen 
Die Kegelbahntermine für unsere Volkssportkegelbahnen 

werden für den Zeitraum vom 1. September bis zum 30. 12. 
1988 jeweils donnerstags von 10.00-12.00 und 13.00-15.00 
Uhr im Sportbüro bzw. unter der App.-Nr. 2227 vergeben. 

Für den angegebenen Zeitraum werden maximal zwei Ter¬ 
mine pro Organisationseinheit vergeben. Bitte, geben Sie bei 
der Bestellung auch an, wieviel Personen kegeln wollen. 

Ackermann, Sportbüro 
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Grenadiere zum Rathaus befohlen 
120 Veranstaltungen mit mehr als 2300 Künstlern beim „Köpenicker Sommer" 

Die Wäscherin Mutter Lustig 
war wieder mit von der Partie. 

Künstler in historischen Trach¬ 
ten überbrachten alte musikali¬ 
sche Klänge. 

Zehntausende erlebten am er¬ 
sten Juli-Wochenende beim dies¬ 
jährigen Stadtbezirksfest „Kö¬ 
penicker Sommer“ rund 120 Ver¬ 
anstaltungen mit mehr als 2 300 
Künstlern. In drei Festzentren 
konnten die Besucher zwischen 
Musik- und Showprogrammen 
sowie verschiedenen Kinderver¬ 
anstaltungen auswählen. Zahl¬ 
reiche Stände von Volkskünst¬ 
lern, Händlern und Handwer¬ 
kern zogen die Schau- und Kauf¬ 
lustigen an. 

Höhepunkt war wie eh und je 
der traditionelle Festumzug, in 
dem mehr als 900 Mitwirkende 
ein farbenprächtiges Bild der über 
800jährigen Geschichte des Stadt¬ 
bezirkes entwarfen. Kremser, 
Künstler in historischen Trachten, 
Spielmannszüge und Festwagen 
prägten so am Sonnabendnach¬ 
mittag das Antlitz der Köpenicker 
Straßen, die von rund 80 000 Zu¬ 
schauern gesäumt waren. Da wur¬ 
den die Hugenotten genauso wie¬ 
der zum Leben erweckt wie die 
Kolonisten aus Böhmen und der 
Pfalz. Festwagen der Brauerei, des 
Wäschereiwesens und des Fische¬ 
reigewerbes gaben Einblick in die 
Entwicklung des Köpenicker 
Handwerks und Gewerbes, und 
mit Fahrrädern, Kremsern und 
Badeszenen wurde auf die Bedeu¬ 
tung Köpenicks als ein traditio¬ 
nelles Ausflugsgebiet verwiesen. 
Wagen von Köpenicker Betrieben 
sowie Sportler, FDJler und Pio¬ 
niere beendeten den Zug. 

sich mit Getränken und Imbiß 
stärken. Auf den Bühnen erklan¬ 
gen Country-Musik, Schlager und 
Kinderlieder. Blasmusik, Drehor¬ 
gel und Blumenjette sorgten für 
Stimmung. 

Die Schloßinsel, auf der Volks¬ 
künstler ihre Arbeiten ausstellten, 
bot ebenfalls viele Veranstaltun¬ 
gen, wobei für jede Altersklasse 
ein passendes Programm zu fin¬ 
den war. Auch das Jugendaktions¬ 
zentrum im Allende-Viertel I war 
mit Jazz-Podium, Pop-Basar u. a. 
ein Besuchermagnet. 

Dirk Banse 
Eingang zum Köpenicker 
haus. 

Rat- 

1» 

. ■ 

* : ' 

Auch für das leibliche Wohl war gesorgt 

3 

>1 

Waagerecht: 1. große Trockenheit, 4. Erdteil, 8. König in der 
griechischen Sage, 9. Komponist der Oper „Dantons Tod", 11. Ge¬ 
stalt aus „Die Fledermaus", 13. Dirigent, gest. 1973, 14. Waschmit¬ 
telsorte in der DDR, 17. Bühnentanz, 20. Komponist, gest. 1963, 24. 
negativ geladenes elektrisches Teilchen, 25. Komponist des Musi¬ 
cals „My Fair Lady", 26. Fluß in Gabun, 27. inneres Organ, 28. Tur¬ 
nerabteilung. 

Senkrecht: 1. Sportkleidung, 2. pflanzliches Kletterorgan, 3. Ne¬ 
benfluß der Aare, 4. sowjetischer Schwarzmeerort, 5.ausgehobe¬ 
nes Rasenstück, 6. Nebenfluß der Elbe, 7. Untiefe, 10. Stadt in 
Togo, 12. Weinernte, 15. Mühe, Plage, 16. spanische männliche 
Anrede, 17. Berg in der SFRJ, 18. Satz, Lehrsatz, 19. Fluß in Meck¬ 
lenburg, 20. Echo, 21. chemisches Element, 22. Staatsoberhaupt 
der ehemaligen Republiken Venedig und Genua, 23. Schabeisen 
der Kammacher. 

Rätselauflösung aus Nr. 27/88 
Waagerecht: 1. Bakken, b. Sekt, 8. Taonne, 9. Ararat, 11. Odol, 13. Gutenberg, 15. 

Eden, 17. Ines, 19. Kino, 22. Renk, 24. Gambrinus, 29. Arie, 30. Ganter, 31. Neher, 
32, Niet, 33. Laurin. 

Senkrecht: 1. Blase, 2. Kragen, 3. Etat, 4. Note, 5. Snob, 6. Eede, 7. Talg, 10. Rune, 
12. Orion, 14. NUK, 16. Dinar, 18. Sir, 20. Irun; 21. Nestor, 33. Karin, 24. Garn, 25. 
Mine, 26. Beet, 27. Igel, 28. Nara. 

sender 
Redaktionsschluß war am 
11. juli. Die nächste Ausgabe 
erscheint am 22. Juli 
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Besonders herzlich wurde der 
Hauptmann von Köpenick , be¬ 
grüßt, der - verschmitzt lächelnd, 
dann wieder ehrwürdig blickend - 
die Preußischen Grenadiere zum 
Rathaus befehligte. Dort erwarte¬ 
ten ihn neben Oberbürgermeister 
Erhard Krack und Lothar Witt, 
1. Sekretär der SED-Bezirkslei- 
tung Köpenick, natürlich der gast¬ 
gebende Bürgermeister, Horst 
Stranz, der erst einmal in ein Re¬ 
deduell mit der Wäscherin Mutter 
Lustig und dem Hauptmann von 
Köpenick verwickelt wurde. Erst 
dann kam er endlich dazu, die be¬ 
rühmte Kassette, auch als „Kö¬ 
penicker Schatz“ bekannt, an den 
Hauptmann zu übergeben. So 
konnte nun auch die Urkunde 
über diesjährige Ergebnisse im 
Stadtbezirk verlesen werden. Da¬ 
bei erfuhr man unter anderem, 
daß in der Bürgerinitiative im 
1. Halbjahr bereits über 22,4 Mil¬ 
lionen Mark erwirtschaftet wur¬ 
den, daß über 1 140 Hausgemein¬ 
schaften im Wettbewerb um die 
„Goldene Hausnummer“ stehen. 

Danach viel Trubel in drei Fest¬ 
zentren. Der Historische Markt, 
die Schloßinsel und das Allende- 
Viertel I boten den Gästen Mög¬ 
lichkeiten zum Kaufen und natür¬ 
lich zur Unterhaltung. 

Auf dem Historischen Markt 
hielten Händler ihre Waren be¬ 
reit, konnte man Pflanzen und 

Tiere vom VKSK erwerben und Tausende strömten mit ihren Kindern zum Eingang der Schloßinsel 

Aus dem Programm des 
DFD-Beratungszentrums 

„Holen Sie sich Rat 
im Vorübergehen" 

Mittwoch, 20. Juli: Was ge¬ 
hört zur Grundausstattung? 
Beratung für junge Paare 
Donnerstag, 21. Juli: 16.30 
Uhr; Unser Baby - Prakti¬ 
sche Übungen im Baden und 
Wickeln 
Dienstag, 26. Juli: Quark - 
schmackhaft zubereitet und 
gern gegessen 
Mittwoch, 27. Juli: Jacke wie 
Hose für Kinder selbst ge¬ 
näht; Schneiderin Frau 
Geske berät 
Donnerstag, 28. Juli: Hefe¬ 
teig - vielseitig verwendbar, 
Zubereitung und Rezepte. 

Kinderferienprogramm vom 
12. Juli bis zum 11. August. 
Dienstag bis Donnerstag von 
10 bis 11.30 Uhr. Anmeldung 
erbeten! 
9.-21. Juli: Wie bleibe ich 
gesund? 
26.-28. Juli: Ein, schnelles 
Hefegebäck 
2.-4. August: Eine Obst¬ 
suppe für den Sommer 
9.-11. August: Eine leckere 
Speise aus Quark. 

Berlin-Oberschöneweide, 
Wilhelminenhofstraße 82 c, 
Telefon: 635 48 70, Fahrver¬ 
bindung: S-Bahnhof Berlin- 
Schöneweide oder Berlin-Kö¬ 
penick, Straßenbahn 16, 
17,19, 25, 26, 82, 85. 

Peter Albert singt. Fotos: Kalaene 
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